
[s.n.]

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 55 (1929)

Heft 30

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-462463

PDF erstellt am: 19.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-462463


Wir verweisen den Leser auf die einleitenden

Worte, die wir der ersten Serie der
«Briefe aus dem Dunkel» beigegeben haben.
Er wird dort Grund und Zweck dieser neuen
Serie auseinandergesetzt finden, und wir dürfen

wohl hoffen, auch künftighin die
Unterstützung unserer Freunde für diese Sache

zu erhalten.
Für die bisherigen Zusendungen sprechen
wir unseren Dank aus und gerne teilen wir
die Hoffnung, dass der Feldzug kräftig wirke

Die Red.

Anonymes Schreiben an ein Mädchen.

Einige Stellen, die die Veröffentlichung
gefährdeten, mussten wir durch Gedankenstriche

ersetzen. Die Red.

Sehr verehrtes Fräulein!
Sicher werden Sie ?bei Empfang dieses
Schreibens, wie üblich, zuerst nach der
Unterschrift geschaut haben, mussten
jedoch konstatieren, dass diese fehlt, und
das mit gutem Grund, denn schliesslich
habe ich eine Stellung zu verlieren und
sonst noch allerhand. Zudem ist das, was
ich Ihnen zu sagen habe, so höchst intimer
Natur, dass es mir peinlich wäre, es unter
vier Augen einzugestehen. Dennoch muss
es gesagt sein.

Wie gerne hätte ich Ihnen von Hand
geschrieben, steht doch die Feder dem Herzen

näher als die Schreibmaschine; aber
leider muss ich mich auch darin bescheiden,

denn bei den erstaunlichen Fortschritten,

die die Graphologie heute macht,
scheint es mir ein allzu gewagtes Spiel.
Auch gegen Fingerabdrücke habe ich mich
vorgesehen und schreibe daher in
Glacehandschuhen, Grösse TA.
Aus dem bisher Gesagten mögen Sie
ersehen, dass ich eine humorvolle Natur bin
und zudem klug genug, um abzusehen, dass
Sie mein Briefchen ernsthaft zu Ende
lesen werden, und wär's aus blosser
Neugierde. Ich kenn die Frauen. Aus diesem
Grunde lasse ich mir alle Zeit, was übrigens

der epischen Neigung meines
Wesens durchaus entspricht.
Meine Liebe zu Ihnen, von der im folgenden

die Rede sein wird, entsprang dem
ersten Anblick ihrer zierlichen Person und
hat sich seitdem zu solcher Leidenschaft
gesteigert, dass ich notgedrungen nach
einem Auspuff suche; hindern mich doch
meine Verhältnisse an jeglichem direkten
Vorgehen.

In unserem psychanalytisch aufgeklärten
Zeitalter ist wohl zu hoffen, dass Sie dieser

Art von Sublimierung einiges
Verständnis entgegenbringen werden, zudem
ist das, was ich zu sagen habe, nicht
schlimmer, als Van de Veldes liebevolle
Eheberatung.

Es folgen nun ca. fünf maschinengeschriebene

Seiten von solch hemungsloser Agression,

dass sich selbst der Unbeteiligte
angeekelt fühlt. Wir müssen zugeben, dass uns
die Psychologie dieses Schreibens völlig
unverständlich ist, und wenn wir auch absehen,
dass es sich wohl um irgend einen unglücklich

verheirateten Ehemann handelt, der sich
hier «sublimiert», so können wir doch die
seltsame Spaltung nicht verstehen, die uns,
im Gegensatz der sachlich klaren Vorrede,
zu dem völlig wirren Hauptteil, entgegentritt.

Auch der Schluss ist wieder völlig
nüchtern:

Sicher wird jetzt Ihr Herzchen lauter klopfen

und empört werden Sie die Blätter
zerreissen wollen. Aber nein, tun Sie das

nicht, denn hier sprach der Mensch, der
ungeschminkte, namenlose, allgemein
gültige Mensch, und dies zu bedenken, wird
Ihnen nützlich sein. Ihr Freund.

Dies lezte Wort «Ihr Freund» gibt uns noch
zu denken, besonders wenn wir aus dem
Begleitbrief des betroffenen Mädchens die Stelle
in Betracht ziehen, wo Sie sagt: «. und
das kurz vor meiner Verlobung. Ich bin
dadurch in eine innere Stimmung geraten, dass
ich nicht weiss was tun. Ich möchte den
Brief in alle Welt hinausschreien, damit ich
es los werde und darum schicke ich ihn
Ihnen. Vielleicht wissen Sie mir auch einen
Rat etc. etc. .»

Möglich, dass der Schreiber diese Wirkung
sehr wohl beabsichtigt hat, woraus sich
dann der Verdacht ergäbe, der Schreiber
handle aus Eifersucht und sein ganzes
Bestreben gehe dahin, dem Mädchen die Brautschaft

zu verekeln. Diese Annahme würde
durch den Inhalt des letzten Abschnittes
bestätigt, Die geheimnisvollen Anspielungen im
ersten Teil, die auf einen verheirateten Mann
schliessen lassen, müssten dann als absichtliche

Irreführung gedeutet werden.
Vielleicht gelingt es einem unserer Leser an
Hand der gegebenen Daten, eine bessere
Erklärung zu finden. Es würde uns freuen,
dem betroffenen Mädchen eine beruhigende
Lösung übermitteln zu können.

Brief in Steilschrift.

Folgendes Schreiben wurde uns von einem
Zürcher Villenbesitzer zur Verfügung gestellt.
Wie wir aus dem Begleitbrief ersehen, hat
es der Empfänger sehr wohl verstanden, den
ungewollten Witz dieses «furchtbaren
Dokumentes» zu würdigen. Gerne übergeben
wir die Drohung des romantischen Helden
und schwarzhändigen Räuberhauptmanns der

OviGNAC
ÖJENGIET

aus frischen Eiern und altem Cognac
GIBT NEUE KRAFT!

Im Ausschank in allen guten Restaurants.

LUenn Pilsner UROLIELLvdp uns schäumt

LUird Z3unQ und Rlt stets aufgeräumt

Oeffentlichkeit und hoffen sehr, dass auch

der todesmutige Schreiber sein Werk zu

lesen bekomme.

Ultimatum an ***.

Ich, der todgebietende Hauptmann der

geheimen Loge zur schwarzen Hand,
fordere hiermit den Empfänger dieser
Urkunde auf, sofort und unverzüglich nach

Erhalt dieser Botschaft Fr. 3000

(Dreitausend) abzusenden und zwar hauptpostlagernd

an Maienblümchen, und zwar in

einem rosa Kouvert,
Sollte der Empfänger diese Forderung in

den Wind schlagen, so verfällt er dem

Gerichte und der Strafe der Loge im
ersten Grade. Diese besteht im unauffälligen
Ableben des Betroffenen.

Sollte aber der Empfänger die Polizei
benachrichtigen und versuchen, das
abholende Mitglied abzufangen, so verfällt er

dem Gerichte und der Strafe der Loge im

zweiten Grade. Worin diese besteht, wird

der Verurteilte zu spät erfahren.

Der Kluge beugt sich der Macht der Loge.

Darum erreicht der Kluge ein hohes Alter!

gezeichnet ist der Brief mit einem Toten-

kopfsiegel und drei Kreuzen. Das Dokument
scheint mit einem Zündholz geschrieben. Die

Buchstaben sind gross und fett und steil
geschrieben, etwas kindisch.

Der Schreiber scheint uns ein eifriger und

gelehriger Kinobesucher zu sein, der sich

offenbar momentan in Geldnot befindet und

nun seine «Studien» verwerten will. Die
Naivität, mit der das Schreiben abgefasst is\,

scheint für unser Zeitalter fast unglaublich.
Aber der Zweifel muss der Tatsache
weichen, es sei denn, ein paar gute Freunde

haben sich da einen Spass geleistet. Immerhin:

Die Romantik blüht!

V^ir verweisen àen I>eser suk àie einleiten-
clen V^orte, àie wir àer ersten 8erie clsr
«Lriske sus clein Ounkel» beigegeben ksben.
l?r wirà àort Lrunà uncl ?weck clieser neuen
8erie suseinsnàergesstzt kinàen. unà wir àûr-
ken wokl Kokken, suck künktigkin àie làter-
Stützung unserer ?reunàs kür àiese 8scbs
zu erkslten.
?iir àie bisksrigen ^usenàungen sprecben
wir unseren Osnk sus unà Zerne teilen wir
àie rkokknung, àass àsr ?elàzug krsktig wirke

vie Reà.

Anonymes 8ckreiben sn ein lVIâàcdea.

I?inige 8tsllsn. àie àie Verökkentlickung ge-
kâkràsten, mussten wir àurcki Osàsnkenstri-
ckis ersetzen. Oie lîeà,

8ekr verekrtes l?râulein!

8icker weràen 8ie «kei LmpîanZ àieses
8cdreidens, wie üblick, Zuerst nsck àer
Ilnterscdriit Zesckaut ksden, mussten je-
àock konstatieren, àsss àiese keklt, unà
àas mît Zutem Lrunà, àenn sckliesslick
ksbe ick eine 8iellunZ zu verlieren unà
sonst nock sllerkanà. Tuàem ist àss, wss
ick Iknen zu sagen ksbe, so köckst intimer
blatur, àass es mir peinlick wäre, es unter
vier ^uZen einzuZesteden. Dennocd muss
es ZesaZi sein.

'w'ie Zerne kätte ick Iknen von Haaà Ze-
sckrieben, stekt àock àie ?eàer àem Her-
zen nâker sis àie 8cdreidmascdine; aber
leiàer muss ick mick auck àarîn besckeî-
àen, àenn bei àen ersìauniicken ?ortscdrii>
ten, àie àie (rrapdoloZie keute mackt,
sckeint es mir eio allzu ZewaZtes 8piel.
àck ZeZen ?inZeradàriicke kabe ick mick
vorZeseken unà sckreibe àaker în tAacê-
kanàsckukeo, lZrösse

^us àem Kisker LesaZteo möZen 8ie er-
seken, àass ick eine kumorvolle Ilaìur bin
uoà zuàem lcluZ ZenuZ, um abzuseden, àass
8ie mein Lrieicden ernstkait ZU Hnàe le-
seo weràen, unà wär's aus blosser lVeu-
Zieràe. Ick lcenn àie krauen, ^.us àiesem
Lruoàe lasse ick mir slle ?eit, wss iibri-
Zens àer episcken XeiZunZ meines
Viesens àurcksus entsprickt.
lvleioe I.iebe zu Iknen, von àer im îolZen-
àen àie lîeàe sein wirà, entsprsnZ àem
ersten ^nblicic ikrer zierlicken ?erson unà
kst sick seitàem zu solcker I.eîàensckaîì
ZesteiZert, àass ick notZeàruoZen nack
einem ^uspuii sucke; kinàern mick àock
meine Verkältnisse sn jeZlickem àirebten
VorZeken.

In unserem psvcksnslvtisck aulZelilärten
Zeitalter ist wokl zu kolken, àass 8îe àie-
ser ^rt von 8ublimierunZ einiZes Ver-
stânàois eniZeZenbrinZen weràen, zuàem
ist àas, wss ick ZU saZen kabe, nickt
sckiimmer, aïs Vsn àe Velàes liebevolle
LkeberstunZ.

ris kolgen nun es. künk rnsscbinenZescbrie-
bene 8eiten von solcb kemungsloser Agression,

àsss sieb selbst àer tinbeteiligte sn-
geekelt kllblt. Vi^ir müssen zugeben, àsss uns
àie ?svckc>Iogie àieses 8cbreibens völlig un-
verstsnàlick ist. unà wenn wir sucb sbseben.
àsss es sicb wobl urn irZencl einen Unglück-
lick verbeirsteten Lbemsnn bsnàelt. àer sicb
kier «sublimiert». so lcönnen wir àocb àie
ssltssme 8psItunZ nicbt versteken. àie uns.
im Oegensstz àer sscklick Iclsren Vorreàe,
zu àem völliZ wirren klsuptteil. entgegen-
tritt, ^uck àer 8cbiuss ist wieàer völlig
nücktern:

8icker wirà jetzt Ikr Ilerzcken lauter Kloo-
ken unà empört weràen 8ie àis Llätter
zerreissen wollen, ^ber nein, tun 8ie àas

nickt, àenn kier sprack àer tVIensck, àer
unZesckminlcte, namenlose, allZemein Züi-
tige ivlensck, unà àies zu beàeolcen, wirà
Iknen niitzlîcd sein. Ikr ì?reunà.

Oies lezte ^X/ort «Ibr ?reunà» gibt uns nock
zu àenken. besonàers wenn wir sus àein Le-
ZIeitbriek àes betrokkenen Usàcksns àie 8telle
in Letrscbt rieben, wo 8ie ssgt: «. unà
àss kurz vor meiner Verlobung. Ick bin às-
àurck in eine innere 8timmunZ geraten, àsss
ick nickt weiss wss tun. Icb möcbte àen
Lriek in slle V/elt kinsussckreien. àsmit ick
es los weràe unà àsrum sckiclce icb ikn
Iknen. Vielleickt wissen 8ie mir suck einen
Rst etc. etc. .»

^töglick, àsss àer 8ckreiber àiese V/irkung
sekr wokl besbsicktigt kst. worsus sicb
àsnn àer Veràsckt ergäbe, àer 8ckreiber
ksnàle sus l?ikersuckt unà sein gsnzes Le-
streben gebe àskin. àem lVtâàcksn àis Lrsut-
sckskt Zu verelcelNâ Oiese ^nnskme wllràe
àurck àen Inkslt àes letzten ^bscknittes be-
ststigl, Oie gekeimnisvollen Anspielungen im
ersten lsil. àie suk einen verkeirsteten lVisnn
sckliessen Isssen. müssten àsnn sis sl'sickt-
licke Irrekükrung geàeutet weràen.
Vielleickt gelingt es einem unserer I.eser sn
Ilanci àer gegebenen Osten, eins bessere
Erklärung zu kinàen. l?s wûràe uns kreuen.
àem betrokkenen l^isclcken eine berukigenàe
1-ösung übermitteln zu können.

Lriek in 8teilsckrikt.

?olgenàes 8ckreibsn wuràe uns von einem
^llrcker Villenbesitzer zur Verkügung gestellt.
V^ie wir sus àem Legleitbriek srseken, kst
es àer Ümpisnger sekr wokl verstsnclen, àen
ungewollten V/itz àieses «iurcbtbsren Oo-
kumentes» zu wûràigen. Lerne übergeben
wir àis Orobung àes romsntiscken klelàen
unà sckwsrzksnàigen ksuberksuptmsnns àer

aus triscken IZlern unà altem Lognac
KILT' «LVL lîk^ri'!

Oekkentlickkeit unà Kokken sekr. àsss suck

àsr toàesmutige 8ckreiber sein Werk zu

lesen bekomme.

Ultimatum an

Ick, àer ioàgebietenàe Hauptmann àer

Zekeimen I.oZe zur sckwarzen Hanà, ior-
àere kiermit àen LmpîLnZer âieser Ilr-
lcunàe aul, sokort unà unverzüZlick nack

Lrkalt âieser Lotsckait ?r. ZV00

(Dreitausend abzusenàen unà zwar kauptpost-
IsZernà sn tVIaienkIümcken, unà zwar m

einem rosa Kouvert.

8oilte àer LmpkânZer àiese ?oràerunZ io

àen Vi^inà scklaZen, so verlällt er àem

Lerickte unà àer 8traie àer I^oZe im
ersten l!raàe. Diese bestekt im unaulkälliZeu
Ableben àes Letroîîenen.

8ollte aber àer Hmpîânger àie Polizei be-

nackricktiZen unà versucken, àas abko-

lenàe lVIitZIieà abzulängen, so veriällt er

àem Lerickte unà àer 8trake àer l.oZe im

zweiten Lraàe. Vî^orin àiese bestekt, wirci

àer Verurteilte zu spät eiîakreo.
Der XluZe beuZi sick àer lVlackì àer I.oge.

Dsrum erreîckt àer KluZe ein Kodes ^lter!

gszeicknet ist àer Lriek mit einem loten-
kopksiegel unà àrei Kreuzen. Oss Dokument
sckeint mit einem ^llnàkolz gesckrieben. Die

Luckstsben sinà gross unà kett unà steil
gesckrieben. etwss kinàisck.

Oer 8ckreibsr sckeint uns ein eitriger uncl

gelekriger Xinobezucber zu sein, àer sick

olkenbsr mnmentsn in Qelànot bekinàet uncl

nun seins «8tuàien» verwerten will. Oie lVsi-

vitst. mit àer àas 8ckreiben sbgekssst is^.

sckeint kür unser Zeitalter ksst unglsublick.
^.ber àer ^weikel muss àsr lstsacke vei-
cksn. es sei àenn. ein pssr gute l^reur.cle

ksben sick às einen 8psss geleistet. Immerkin:

Oie lîomsntik blükt!
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